
Die grüne Rezession

Mikroskopische 0,02 Prozent standen auf diese Weise zu Buche. Grund für den
Taschenspielertrick war das Vorquartal: In den drei Monaten von Juli bis
September 2018 war das sogenannte Bruttoinlandsprodukt um 0,2
Prozent geschrumpft. Weil zwei Minusquartale in Folge eine Rezession
definieren, sollte mit der Ausweisung einer „schwarzen Null“ vermieden
werden, dass über die zugrundeliegenden Ursachen diskutiert wird. Nun lässt
sich das böse „R-Wort“ jedoch nicht mehr verscheuchen.

Nach Jahren der Fokussierung auf links-grüne Wohlfühlthemen zahlt Deutschland
den Preis dafür, dass die Bundesregierung jede Sachpolitik vermeidet. Statt
Reformen anzupacken und die sprudelnden Steuereinnahmen in Digitalisierung,
Bildung und Infrastruktur zu investieren sowie den Arbeitsmarkt weiter zu
liberalisieren, um das enorme Potenzial des Dienstleistungssektors zu heben,
kreist die Berufspolitik um sich selbst. Es scheint nur noch darum zu gehen,
Partikularinteressen zu befriedigen und Dogmen durchzusetzen – vor allem aber
um das Wohl der eigenen Partei.

Populistische Augenwischerei

Deutschland liegt auf dem vorletzten Platz in Europa. Selbst Italien, dessen
tief zerstrittene Regierung deutsche Beobachter gerne als handlungsunfähig
abqualifizieren, hat ein Minus vermeiden können. Überhaupt wies im zweiten
Quartal 2019 kein einziges Land im Euroraum einen Wirtschaftsrückgang auf. Um
1,1 Prozent gegenüber dem Vorjahresquartal wuchs die Eurozone. Nimmt man die
restlichen Länder Europas hinzu, belief sich das Wachstum gar auf 1,3
Prozent. Hierzulande scheint man sich unterdessen zunehmend weniger für den
Wirtschaftsstandort zu interessieren. Umso mehr aber für die Frage, wie
gendergerechte Toiletten zu gestalten sind, welche Verbote sich wohl noch
erfinden lassen oder wo unentdeckte Rechtspopulisten schlummern.
Nutzenstiftend ist keine dieser Fragen.

Dabei waren die Voraussetzungen für Investitionen nie besser: Gestützt auf
die nicht enden wollenden Freibierrunden der Europäischen Zentralbank zahlt
Deutschland seit Jahren so gut wie keine Zinsen mehr, wenn es sich neu
verschuldet. Es ist sogar die groteske Situation entstanden, dass der
Bundesfinanzminister mit der Kreditaufnahme Geld verdient, weil Investoren
für sichere Anlagen Minuszinsen in Kauf zu nehmen bereit sind. Möglich macht
dies eine Zentralbankpolitik, die den Wert des Geldes abgeschafft hat und
gefährliche Spekulationsblasen entstehen lässt. Doch wohin fließt das ganze
Geld, das Jahr für Jahr in die Kassen des Fiskus gespült wird? Wäre nicht
spätestens jetzt der Zeitpunkt gekommen, um sich dem drohenden Abschwung
entgegenzustellen? Bundesarbeitsminister Heil will den Eindruck
entschlossenen Handelns erwecken, indem er in die Werkzeugkiste aus der
Finanzkrise greift.

Andere verantwortlich machen

Seine angekündigten Maßnahmen sind aber nichts weiter als populistische
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Augenwischerei. Denn der Arbeitsmarkt ist nicht das vordringliche Problem.
Vom Schrecken der Jahre 2009/2010 sind wir weit entfernt. Vielmehr müsste die
Bundesregierung aufhören, unsere Schlüsselindustrien immer weiter zu
schwächen. Vor allem wegen der grünen Zwangsvorstellungen, die eine
regelrechte Treibjagd auf die Automobilbranche ausgelöst haben, leidet der
deutsche Export inzwischen so sehr, dass Fachleute den Anteil an entgangenem
Wirtschaftswachstum auf mehr als ein halbes Prozent pro Jahr schätzen. Der
hiesige Industriesektor ist im zweiten Quartal um zwei Prozent geschrumpft.

Viele Journalisten machen dafür allerdings gerne andere verantwortlich: Sie
suchen die Schuld bei Donald Trump, den Befürwortern des „Brexit“ und ganz
generell bei allen, die sie des Rechtspopulismus verdächtigen. Und während
die internationalen Handelskonflikte sowie die Unsicherheit über die künftige
Beziehung der Europäischen Union zu Großbritannien sicher einen negativen
Einfluss auf die wirtschaftliche Entwicklung auch in Deutschland haben, ist
das Problem in erster Linie hausgemacht.

Wer keinerlei Konzept für die Wohlstandssicherung künftiger Generationen hat,
Gleichmacherei an die Stelle von Chancengleichheit setzt und bedingungslose
Zuwanderung für Wirtschaftsförderung hält, muss sich nicht wundern, wenn am
Ende das Gesamtsystem ins Wanken gerät. Totalitärer Kollektivismus, naive No-
Border-Utopien und fanatischer Ökologismus haben eine ehemalige
Wirtschaftsmacht zur Gefahr für Europas Stabilität werden lassen. Wenn Merkel
abtritt, wird dies ihr grausames Vermächtnis sein.
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